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Eine Publikation von speicherguide.de



Speicher – künftig dynamisch statt statisch Liebe Storage-Community,



Karl Fröhlich,  Chefredakteur  speicherguide.de



Flexibilität ist für viele IT-Manager ein wichtiges Kaufkriterium. Eine spätere Kapazitätserweiterung wie auch ein möglicher Mischbetrieb verschiedener Festplatten-Technologien gehören zu den Standardanforderungen. Dies gilt nicht nur für die großen Boliden, sondern reicht bis runter zum Einstiegssegment. Interessanterweise kaufen Unternehmen beispielsweise SAS/SATA-Arrays mit zwölf bis 48 Bays nahezu immer in Vollbestückung mit günstigen SATA-Laufwerken. Mit gekauft wird die Möglichkeit bei Bedarf auch SAS einzusetzen. In den meisten Fällen wird davon aber kein Gebrauch gemacht. In größeren Systemen, in denen überwiegend SAS-Drives zum Einsatz kommen, wird eine bedarfsgerechte Skalierung dagegen sehr konsequent umgesetzt. Klar, SAS-Platten sind deutlich teurer und warum für etwas Geld ausgeben, was heute noch nicht benötigt wird? Im Highend-Bereich tobt zwar bei weitem kein solcher Preiskrieg als bei Desktop-Disks, trotzdem kann man sich eigentlich darauf verlassen, dass die Produkte in einem Zeitraum ab einem halben bis dreiviertel Jahr etwas günstiger erhältlich sein werden. Ein gutes Storage-System ist daher kein starres Gebilde, sondern lässt sich flexibel anpassen und ausbauen. Künftig wechseln Administratoren beispielsweise einfach die Controller-Einheit, wenn eine neue, schnellere Technik verfügbar ist, die Platten verbleiben samt den gespeicherten Daten wo sie sind. Entsprechende Lösungen sind bereits heute in Ansätzen erhältlich. Die Zukunft wird den IT-Abteilungen aber noch deutlich dynamischere Strukturen bescheren. Dies gilt auch für Speichernetze. Hier stehen einige neue Funktionen und Erweiterungen in der Pipeline. Gleichzeitig erklären Kritiker das nahende Ende von SANs. Lesen Sie mehr in diesem Special. Ihr Karl Fröhlich, Chefredakteur speicherguide.de
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Datenspeicherung Vorausschauende Kaufentscheidung sichert Investitionen



Speicher flexibel halten Flexibel einsetzbare Speichersysteme erhöhen die Investitionssicherheit und erlauben auf unerwartete Veränderungen besser zu reagieren. Ein agiles Rechenzentrum muss sich ständig neuen Aufgaben stellen, starre Strukturen und Komponenten sind da eher hinderlich. Karl Fröhlich Ein modernes Storage-System muss flexibel sein. Wurden vor ein paar Jahren Speichersysteme noch dediziert für eine Anforderung bzw. Anwendung gekauft und bereitgestellt, so geht heute der Trend dahin, möglichst alle Anforderungen mit einem System abzudecken. Dazu gehören unter anderem die Unterstützung verschiedener Protokolle, unterschiedliche Plattentypen, das Nachrüsten zusätzlicher Kapazität und Performance-Updates. »Interessant sind auch Arrays, die verschiedene Host-Anschlüsse kombinieren«, sagt Bernd Widmaier, Vertriebsleiter bei Starline. »So zum Beispiel iSCSI/ FC- oder FC/SAS-Systeme. Hier lassen sich die positiven Eigenschaften der jeweiliEine Publikation von speicherguide.de



gen Schnittstellen optimal kombinieren oder auch SAS/FC über eine IP-Strecke replizieren.« Oft genug gehe es aber im Endeffekt für viele Anwendungen doch nur um den Anschaffungspreis. »Die Möglichkeit, weitere Software-Features wie Snapshots, Replikation, ThinProvisioning zu verwenden, auch wenn sie im Moment noch nicht gebraucht werden, nehmen die Kunden gerne an, wenn es dadurch nicht wirklich teurer wird«, meint auch Wolfgang Bauer, Technischer Leiter bei EUROstor.



Langfristige Laufzeiten einplanen Speichersysteme gehören zu den Komponenten, die auf einen eher langen Lebenszyklus ausgelegt sind. »In den meisten Fäl-



len werden die Geräte erst nach drei bis fünf Jahren durch neue Hardware ersetzt«, erklärt Harald Will, Consultant beim



Wiesbadener Storage-Distributor TIM. »Technisch gesehen würden viele IT-Abteilungen ihre Speichersysteme auch



Plädoyer gegen vollbestückte Speicher Eine Speichererweiterung lässt sich bei heutigen Systemen meistens ohne großen Aufwand im laufenden Betrieb durchführen. Laut Harald Will, Consultant bei TIM, sprechen folgende Argumente dagegen RAIDs in Vollbestückung zu kaufen:  Festplatten unterliegen in den Speichersystemen keinem so starken Preisverfall wie bei Laufwerken für den Heimgebrauch. Demzufolge kann man die Drives in einem Disk-Array nicht wirklich als günstig bezeichnen.  Die Preise für Festplatten fallen ständig bzw. man bekommt für das gleiche Geld in Zukunft mehr Kapazität. Wieso also heute schon etwas kaufen, was man noch nicht benötigt?  Die Kapazität, die am Ende der Laufzeit benötigt wird, ist in den meisten Fällen vorher nicht absehbar. Ausgabe 5-2011
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Datenspeicherung Flexible Backup-Strukturen



Eine Publikation von speicherguide.de



Foto: Quantum



noch länger betreiben. Allerdings steigen dann in der Regel die Wartungskosten so stark, dass es sich aus wirtschaftlichen Gesichtspunkten lohnt, sie zu ersetzen. Dr. Georgios Rimikis, Manager Solutions Strategy bei Hitachi Data Systems sieht dies ähnlich: »Wir kennen natürlich auch Fälle, bei denen unsere Systeme über zehn Jahre ihre Dienste in Unternehmen leisten. Es wird dann allerdings oft aufwendiger mit Upgrades und Ersatzteilhaltung. Ein IT-Manager sollte immer für die Zukunft vorbereitet sein. Unternehmensfusionen, Expansion in neue Regionen, neue Geschäftsfelder und Services, Kooperationen mit anderen Unternehmen, Einsatz von neuen Applikationen, die früher nicht auf der Agenda standen, sind einige Punkte, die ein IT-Manager auf seinem Radar haben sollte.« Nicht nur der Speicher, sondern die gesamte IT sollte gerüstet sein, um diese Herausforderungen zu bewältigen. Darüber hinaus werden Endanwender immer anspruchsvoller und kritischer. Laut TIM-Manager-Will sind folgende Eigenschaften wichtig um einen aus reichenden Investitionsschutz zu gewährleisten:



»Neben dem Kostenfaktor ist die Flexibilität von Backup-Systemen wohl ein Hauptargument für ein Update der Datenspeicherinfrastruktur«, erklärt Frank Herold, Manager Presales & Consulting Central & Eastern Europe bei Quantum. »Relevant wird sie vor allem bei der Integrationsfähigkeit in bereits vorhandene Backup-Strukturen. Hersteller müssen lösungsorientiert und nicht produktbezogen denken. Entscheidend ist, dass die eigene Lösung nahtlos mit den aktuellen Frank Herold, Manager Presales Backup-Anwendungen zusammenar& Consulting, beitet. Die eigenen Systeme müssen Quantum offen für Hardware und Anwendungen anderer Hersteller sein – egal ob sie externe Niederlassungen unterstützen sollen oder große Rechenzentren.«



 hohe Flexibilität um den wechselnden Anforderungen der Zukunft (z.B. andere Protokolle oder andere Applikationsintegrationen) gerecht zu werden,  hohe Skalierbarkeit, weil das Datenwachstum sich durch veränderte Anforderungen wie zusätzliche Applikationen unvorhersehbar verändern kann,  möglichst einfache Administration um laufende Kosten über eine lange Zeit zu minimieren.



Ein Backup-System darf nicht nach kurzer Zeit wieder veraltet sein. Allerdings kann es natürlich immer vorkommen, dass neue Projekte oder eine Firmenübernahmen, die zum Zeitpunkt der letzten Anschaffung unvorhersehbar waren, einen sprunghaften Datenanstieg auslösen. Deshalb gilt es einen Puffer einzuplanen. »Um die Daten von Grund auf maximal zu minimieren, ist Deduplizierung die passende Strategie«, sagt Herold. »Wenn jedoch mehr Speicherplatz benötigt wird, muss das System natürlich problemlos erweiterbar sein.« Enterprise-Systeme sind dabei in der Regel länger in den Unternehmen im Einsatz, wobei oft von den Upgrade-Möglichkeiten Gebrauch gemacht wird. Bei Tape bedeutet dies eine Laufzeit von fünf bis acht Jahren. Im Midrange Bereich liegen die Standzeiten dagegen für Bänder bei fünf bis sieben Jahren bzw. drei bis fünf Jahren für Disk-Lösungen.



Unterbrechungsfreie Kapazitätserweiterung »Im Idealfall sollten Speichersysteme aus einer Familie im Einsatz sein, die durchgängig skalierbar sind«, empfiehlt Robert Guzek, Produkt Marketing Manager Eternus bei Fujitsu. »Das heißt zum Beispiel, dass sich ein Einstiegssystem im Lauf seiner Lebenszeit zu einem Midrangeoder gar Enterprise-System weiterentwickeln kann, wenn Unternehmenswachs-



tum oder veränderte Anforderungen es erfordern. Dies sollte durch einfache, schnelle und preiswerte Skalierbarkeit möglich sein.« »In einer vernetzten, globalisierten und oft virtualisierten Welt, die niemals schläft, sind Kapazitätserweiterungen im laufenden Betrieb zwingend erforderlich«, erhöht Rimikis das Anforderungsprofil. Unternehmen erwerben in der Regel ein System, das die Kapazitätsanforderungen Ausgabe 5-2011
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Datenspeicherung



der nächsten drei bis fünf Jahre abdecken soll. Das von vornherein mit Kapazitäten zu füllen wäre nicht nur eine Verschwendung im Bezug auf die Speicherkapazität, die in der Regel immer preisgünstiger wird.« Jedes installierte TByte konsumiert Strom und kostet Platz. In der Praxis kaufen IT-Entscheider vor allem SATA-Arrays bereits voll bestückt. »Anders stellt es sich bei SAS-Festplatten oder gar SSD-Systemen dar«, sagt Starline-Manager Widmaier. Dort werde häufig mit der momentan erforderlichen Kapazität begonnen und bedarfsbezogen erweitert. Ein anderes Szenario sei die Erweiterung um ein ganzes JBOD. Hier werde meist nach Bedarf nachgekauft.



Speicherkauf ohne Sackgasse Darauf sollten IT-Manager bei Speichersystemen achten, um während des System-Lebenszyklus nicht in eine Sackgasse zu geraten:  Kann man alle in der Zukunft benötigten Hardware-Komponenten unterbrechungsfrei installieren?  Kann man das System durch Online-Microcode-Update mit neuen Funktionen ausstatten, über die man früher nicht nachgedacht hat?  Unterstützt das System Betriebssysteme, RAID-Level und Protokolle, die in der Zukunft für mein Unternehmen interessant sein können?  Wie viele physikalische Anschlüsse unterstützt das System? Denn bei Remote-Copy können solche Verbindungen zum Engpass führen.  Kann man mit dem Speichersystem mittels Virtualisierung, die bei Bedarf freigeschaltet werden kann, den Storage



Foto: Fujitsu



Kein ungenutzter Speicherplatz



Eine Publikation von speicherguide.de



Während sich die Hardware sehr flexibel bestücken lässt, sind viele Software-Plattformen unbeweglich. Sie verlangen ein fest zugewiesenes Speichervolumen, Erweiterungen im laufenden Betrieb sind oft nicht vorgesehen. Die Lösung heißt Thin-Provisioning. Die Technik stellt Plattenplatz zur Verfügung, der physikalisch noch nicht vorhanden ist. Vermehrtes Speichervolumen kommt erst dann zum Einsatz, wenn es auch tatsächlich benö-



anderer Anbieter und Hersteller in das Speichergeschehen einbinden?  Unterstützt das System unterschiedliche Plattentechnologien wie SSDs, SATA, SAS, 2,5-Zoll-Laufwerke?  Kann ich mit diesem System Kalt- bzw. Warmgänge bilden, die eine effiziente Kühlung ermöglichen?  Sind meine Hardware-Komponenten cloudfähig und lassen sie sich in einer Cloud leicht integrieren?  Sind die Speichersysteme nur für blockbasierte Daten einsetzbar oder können sie problemlos für File- und Content-Daten verwendet werden?  Wie ist die Datenmigration zu den nächsten Generationen?  Unterstützt meine Management-Software ein breites Spektrum an Speichersystemen und Services?  Wie lange bekomme ich vom Hersteller Updates, Upgrades und Ersatzteile?



tigt wird. »Unternehmen setzen Thin-Provisioning gern ein, da es hilft, Disk-Systeme flexibler einzusetzen und auch Kosten zu reduzieren«, konstatiert Fujitsu-Manager Guzek. » In der Regel ist es so, dass Unternehmen auf wirtschaftliche Vorteile schnell reagieren und Funktionen und Technologien adaptieren, die ihnen Flexibilität bieten und gleichzeitig Einsparungen ermöglichen.« Thin-Provisioning avanciert auch in Midrange-Arrays zunehmend zu einer integ-



rierten Funktion. »Wirklich sinnvoll ist die Funktion meist nur, wenn viele Server auf das RAID zugreifen, so dass der unterschiedliche Befüllungsgrad eine Rolle spielt«, schränkt Eurostor-Manager Bauer ein. Bei weniger Volumes reicht es in der Regel aus, wenn sie nach Bedarf einzeln erweitert werden können. Laut Bauer lassen sich die meisten heute gängigen Filesysteme problemlos nachträglich vergrößern.  K Ausgabe 5-2011
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Datenspeicherung



Martkübersicht Primary-RAID-Systeme Hersteller



Produktname



Areca Dell



ARC-8040 PowerVault MD3220i PowerVault MD3620i Dell | EQL PS4000 E, X, XV PS6510 E, X Easyraid Q12R-S3R2 Q16R-S3R3 Q24R-S3R4 P16R-8FR2 EMC VNXe3100 VNXe3300 VNX5500 VNX5700 Eurostor ES-6616B FC/SAS(SATA) RAID ES-6624B FC/SAS(SATA) RAID ES-8216 FC/SAS(SATA) RAID ES-8736 iSCSI/SAS RAID Fujitsu Technology Solutions Eternus DX80 FC 2,5« Disks Eternus DX80 iscsi Eternus DX80 SAS 2,5« Disks Eternus DX90 Gruppemedia TeamRAID 4G-Hybrid TeamRAID 4G-iSCSI iStoragePro Serie 16 EC Hewlett-Packard P2000 StorageWorks 2000i/sa G2 MSA IBM Storwize V7000 N3300 Nasdeluxe NDL-2700ST NDL-2800SR NDL-21200R NDL-21600R Netapp FAS2020 FAS2040 FAS3210 FAS3240 Promise Technology VTrak E630f Dual VTrak E830f Dual Raiddeluxe RDL-BS12F8-R2 RDL-BS16F8-R3 RDL-AS42S3 RDL-AD42S3 Topraid TR2600-12 8S6S-R2 TR2600-12 8S6R-8G-R2 TR4980H F8R-R3 TR4985H FER-R3



Kapazität in TByte 24 24 24 32 96 36 48 72 48 192 240 480 984 48 72 32 108 120 120 120 120 128 128 160 192 120 480 68 14 16 36 48 68 136 480 1.200 32 48 36 48 144 144 24 24 32 32



DAS/NAS/SAN



RAID-Level



Disk-Anzahl



Disk-Technik



DAS/SAN SAN SAN SAN SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN NAS/SAN NAS/SAN NAS/SAN NAS/SAN SAN/DAS SAN/DAS SAN/DAS SAN SAN SAN SAN SAN SAN/DAS SAN/DAS SAN/DAS SAN SAN DAS/NAS/SAN NAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN SAN/NAS SAN/NAS SAN/NAS SAN/NAS SAN SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN DAS/SAN



0, 1, 1E, 3, 5, 6, 10, 30, 50, 60 0, 1, 5, 6, 10 0, 1, 5, 6, 10 5, 6, 10, 50 5, 6, 10, 50 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50, 60 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50, 60 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50, 60 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50, 60 10, 5, 6 10, 5, 6 0, 1, 10, 3, 5, 6 0, 1, 10, 3, 5, 6 0, 1, 0+1, 10, 30, 50, 60, JBOD 0, 1, 0+1, 10, 30, 50, 60, JBOD 0, 1, 0+1, 3, 5, 6, 10, 30, 50, 50, NRAID 0, 1, 5, 6, 10, 50, 60 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50 0, 1, 0+1, 3, 5, 6, 10, 30, 50, 60, NRAID 0, 1, 0+1, 3, 5, 6, 10, 30, 50, 60, NRAID 0, 1, 0+1, 3, 5, 6, 10, 30, 50, 60, NRAID 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50 0, 1, 3, 5, 6, 10, 50 0, 1, 3, 5, 10, 6 RAID 4, RAID-DP 0, 1, 5, 6, 10 0, 1, 5, 6, 10 0, 1, 5, 6, 10, 50, 60 0, 1, 5, 6, 10, 50, 60 4, 6 4, 6 4, 6 4, 6 0, 1, 1E, 5, 6, 10, 50, 60 0, 1, 1E, 5, 6, 10, 50, 60 0, 1, 0+1, 3, 5, 6, 10, 30, 50, 60 0, 1, 0+1, 3, 5, 6, 10, 30, 50, 60 0, 1, 3, 5, 6, 10, 30, 50, 60 0, 1, 3, 5, 6, 10, 30, 50, 60 0, 1, 3, 5, 6, 10 0, 1, 3, 5, 6, 10 0, 1, 3, 5, 6, 10 0, 1, 3, 5, 6, 10



8 24 24 16 48 12 16 24 16 96 120 250 500 16 24 16 36 120 120 120 120 64 64 80



6Gbit/s SAS, SATA SAS/SSD SAS/SSD SATA/SAS SATA/SAS SAS, SATA II SAS, SATA II SAS, SATA II 6Gbit/s SAS, SATA SAS/NL-SAS SAS/NL-SAS SAS/NL-SAS SAS/NL-SAS SAS/SATA SAS/SATA SAS/SATA SAS/SATA SAS/NL-SAS SAS/NL-SAS SAS/NL-SAS SAS/NL-SAS SAS/SATA SAS/SATA SAS/SATA SAS/SATA SAS/SATA SAS/NL-SAS/SSD FC/SATA/SAS SAS, SATA II SAS, SATA II 6Gbit/s SAS, SATA 6Gbit/s SAS, SATA SAS/FC/SATA SAS/FC/SATA SAS/FC/SATA SAS/FC/SATA SAS SAS 6Gbit/s SAS, SATA 6Gbit/s SAS, SATA 3Gbit/s SAS, SATA 3Gbit/s SAS, SATA 6Gbit/s SAS, SATA 6Gbit/s SAS, SATA 4Gbit/s FC, SATA II 4Gbit/s FC, SATA II



480 68 7 8 12 16 68 136 240 600 16 24 12 16 48 48 12 12 24 24



Online Skalierbarkeit Preis mit HDDs Kapazitätserweiterung (netto in Euro) ja bis 366 TByte ab 1.960 ja plus max 7x MD12xx ab 6.223 ja plus max 7x MD12xx ab 9.253 ja max. 16 Storage-Blocks kombinierbar ab 10.900 ja max. 16 Storage-Blocks kombinierbar ab 63.000 ja bis 216 TByte ab 6.090 ja bis 240 TByte ab 7.930 ja bis 240 TByte ab 11.280 ja bis 360 TByte ab 10.980 ja ja ab 7.151 ja ja ab 17.071 ja ja ab 32.789 ja ja ab 78.040 ja bis 366 TByte (SATA) ab 4.990 ja bis 366 TByte (SATA) ab 6.490 ja bis 168 TByte (SATA) ab 5.790 ja bis 366 TByte (SATA) ab 8.190 ja ja ab 5.500 ja ja ab 4.800 ja ja ab 4.900 ja ja ab 7.500 ja ja ab 4.600 ja ja ab 4.300 ja ja ab 5.000 ja ja (7 JBODs) ab 9.975 ja ja (4 JBODs) ab 9.975 ja ja ab 25.000 ja ja ab 3.500 ja ja ab 1.700 ja ja ab 2.390 ja ja ab 5.310 ja ja ab 6.500 ja ja ab 11.465 ja ja ab 25.372 ja ja ab 48.864 ja ja ab 58.963 ja 368 TByte ab 13.295 ja 384 TByte ab 15.195 ja bis 288 TByte ab 5.190 ja bis 288 TByte ab 6.670 ja bis 252 TByte ab 10.780 ja bis 252 TByte ab 15.090 ja bis 192 TByte ab 7.950 ja bis 192 TByte ab 10.200 ja bis 224 TByte ab 10.560 ja bis 224 TByte ab 14.410



Quelle: Auszug aus der Online-Marktübersicht SAS/FC RAID-Systeme auf speicherguide.de »



Eine Publikation von speicherguide.de



Ausgabe 5-2011



7



Speichernetze



Flexible Funktionen für Speichernetze



SAN mit Köpfchen



Max Lessel Die Zeiten, da Speichersysteme einfach nur dumme LUNs ins SAN stellten, sind ein für allemal passé. Mit roher Performance oder Kapazität alleine geht heute kaum noch ein System an den Start – die Zusatzfunktionen machen den Unterschied. Zwei Grundlagen muss jeder Hersteller jedoch erfüllen: Das Speichersystem muss zumindest teilweise virtualisiert arbeiten und es muss zusätzliche Programme für die jeweilige Zielplattform (Windows, VMware, Linux) geben, welche zwischen SAN und OS vermitteln. Welche Funktionen genau dem Anwender zur Verfügung stehen, hängt vom SAN-Hersteller ab. Einige Anbieter liefern Eine Publikation von speicherguide.de



Foto: Hitachi Data Systems



Die SAN-Hersteller versuchen sich gegenseitig mit Funktionen zu übertrumpfen. Was steckt eigentlich hinter den Dutzenden Features mit klingenden Namen wie Thin-Provisioning, Snapshots oder Cloning und wer braucht sie? die Funktionen mit, andere verlangen Lizenzen für die Add-Ons.



Thin-Provisioning Thin-Provisioning belegt erst dann Speicherplatz auf dem SAN-Array, wenn der angebundene Server tatsächlich Daten auf das zugehörige LUN schreibt. Das leere LUN ist prinzipiell eine Tabelle, welche logische Blöcke des LUN den physischen Blöcken des Arrays zuweist. Anfangs zeigen alle Tabelleneinträge auf einen Null-Block. Der Vorteil der »dünnen« Laufwerke ist, dass sie Speicherplatz sparen und durch die Architektur auch Funktionen wie Snapshots sehr einfach ermöglichen. Zudem hilft Thin-Provisioning anderen Funk-



Der IT-Dienstleister W&W Informatik migriert beispielsweise 90 TByte von den bisher genutzten Speichersystemen auf eine Hitachi »USP V« innerhalb von sieben Wochen.



tionen wie Klonen, da nur belegte Blöcke einbezogen werden müssen und nicht das komplette Volume. Der Nachteil von Thin-Provisioning ist, dass die LUN-Blöcke nicht sequenziell zugewiesen werden, sondern sich über den ganzen SAN-Speicher verteilen können und damit fragmentieren. Bei RandomI/O-Anwendungen (Datenbanken) spielt



das eher eine geringe Rolle, wohl aber bei Applikationen, welche große sequenzielle Schreib- oder Lesevorgänge einsetzen (Multimedia). Zudem schrumpfen ThinProvisioned-Laufwerke nicht, wenn das OS dahinter Daten löscht – zumindest noch nicht. Viele Hersteller arbeiten an entsprechenden Funktionen (siehe Artikel Seite 10). Ausgabe 5-2011



Speichernetze



Snapshot Der Snapshot ist die »Mutter aller SANFunktionen« und Basis vieler weiterer Funktionen. Gerade deshalb ist hier fehlerfreies Arbeiten wichtig. Snapshots frieren Datenbestände zu gewissen Zeiten ein und dienen als Basis für Backups, Replikationen oder Klone. Ein Snapshot lässt sich wie das Laufwerk behandeln, von dem er abstammt. Für Sicherungen kann der Verwalter beispielsweise seinen Exchange-Server ablichten und diesen Snapshot als eigenes Laufwerk an den Backup-Server anbinden. Der zieht die Daten vom Snapshot ab, ohne dabei den Exchange-Server oder das LAN zu belasten, wie es bei einem Agent-basierten Backup der Fall wäre. Regelmäßige Snapshots schützen vor Datenverlust durch Software- oder Benutzerfehler. Traditionelle nicht virtualisierte Speichersysteme reservieren auf dem Array einen eigenen Bereich für Snapshot-Daten. Verfügt eine LUN über einen aktiven Snapshot, passiert bei Schreibzugriffen folgendes: Bevor der geänderte Block tatsächlich geschrieben wird, kopiert das System zuerst den unveränderten Block in den Snapshot-Bereich und führt dann erst die Änderung durch. Dabei wird aus Eine Publikation von speicherguide.de



Kontrolliertes Datenwachstum durch Dynamic-Provisioning »Oft wird Dynamic- bzw. Thin-Provisioning nur mit den Kapazitätsersparnissen und den damit verbundenen wirtschaftlichen Vorteilen in Zusammenhang gebracht«, erklärt Dr. Georgios Rimikis, Manager Solutions Strategy bei Hitachi Data Systems. »Wir sehen allerdings viele Unternehmen, die diese Funktionalität aufgrund Dr. Georgios Rimikis, der Performance-Steigerung – je nach Manager Solutions Konfiguration bis zu 30 Prozent des Strategy, HDS Speichersystems – verwenden. Diese Leistungserhöhung resultiert aus dem Stripping der Pages über alle involvierten Laufwerke. Zusätzlich kann die Administration für die Zuordnung von Kapazitäten wesentlich vereinfacht werden.« Foto: speicherguide.de
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Die Vorteile von Dynamic-Provisioning sind für Rimikis vor allem, dass von Anfang an weniger physikalische Kapazitäten benötigt werden. Dementsprechend reduziere sich der effektive Anschaffungspreis der Lösung. Zugleich vermindern sich die Kosten für Strom, Kühlung und Stellfläche. Die optimale Ausnutzung dieser Vorteile geht mit der Qualität der vorgelagerten Planung und Konzeption einher, die mit allen Fachabteilungen erarbeitet wird. Zudem lässt sich je jedem »Write« ein »Read-Write-Write« und damit sinkt die Schreib-Performance der betroffenen LUN. Daher limitieren viele



nach Konfiguration ein Leistungsvorteil von 20 bis 30 Prozent erzielen. Unter anderem hat die W&W Informatik ihr Datenwachstum mit der »Hitachi Dynamic Provisioning«-Technik in den Griff bekommen. Insgesamt sind bei dem IT-Dienstleister der W&W-Gruppe 535 TByte Speicher netto installiert. »Etwa drei Viertel davon verwalten wir mit der `USP V´ mit internen Kapazitäten sowie mit extern angeschlossenen und virtualisierten, modularen Speichersystemen«, erläutert Michael Mehrens, Competence Center Storage bei W&W Informatik. »Das System läuft reibungslos. Gerade Dynamic Provisioning hat sich bei uns extrem bewährt.Wir konnten durch die Speichervirtualisierung zunächst von acht auf zwei Systeme konsolidieren. Inzwischen ist die Zahl zwar wieder höher, was aber am starken Datenwachstum liegt; pro Jahr nimmt unser Datenbestand um etwa 80 Prozent zu. Ohne die USP V hätten wir wesentlich mehr Speichersysteme. Neben dem geringeren Bedarf an Hardware hat DynamicProvisioning noch einen weiteren Vorteil: Die Performance des Gesamtsystems nimmt zu. Das integrierte Striping fasst die verschiedenen Laufwerke zu einem zusammen. Auf diese Weise lässt sich die Last möglichst optimal verteilen und das System kann einzelne Blöcke auf verschiedene Platten legen.



klassische Storage-System die maximale Zahl der Snapshots pro LUN auf unter zehn. Zudem kann diese Architektur nicht



beliebig jeden Snapshot wiederherstellen. Greift der Verwalter auf einen älteren Snapshot zu, verfallen die neueren. Ausgabe 5-2011
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Virtualisierte Systeme erstellen einfach eine Kopie der Tabelle, die virtuelle zu physischen Blöcken zuordnet, markiert die Einträge als Read-Only und arbeitet mit der Kopie weiter. Schreibzugriffe auf bereits belegte Blöcke werden auf neue, nicht allokierte Blöcke umgeleitet – dabei entsteht kein Mehraufwand. Löscht der Verwalter einen Snapshot, gibt das System die nicht mehr verwendeten Blöcke einfach in den Pool freier Blöcke zurück. Snapshots darf das Storage-System nicht ohne Wissen des angebundenen Dateisystems anfertigen. Sonst würde der Snapshot offene Dateien enthalten und wäre damit unbrauchbar. Der StorageHersteller muss Tools für die gängigen Betriebssysteme (Windows, Vmware, Linux) liefern, welche auf Betriebs- und Dateisystemebene dafür sorgen, dass die aktiven Applikationen ihre Dateien schließen, bevor das Speichersystem den Snapshot erstellt. Nur dann ist der Snapshot später auch brauchbar.



Dünne und dicke Klone Auf Basis eines Snapshots kann ein virtualisiertes Storage-Array komplette LUNKopien erstellen. Relative Klone beherbergen dabei nur die Daten, die den Klon vom Original unterscheiden. Das spart Platz Eine Publikation von speicherguide.de



und eignet sich besonders, wenn ein Anwender diese Funktion für System-Laufwerke von physischen oder virtuellen Rechnern mit dem gleichen Betriebssystem erstellt. Solche Szenarien finden sich in homogenen Serverlandschaften und natürlich bei der Desktop-Virtualisierung. Erst wenn sich ausnahmslos alle Blöcke des Klons vom Original unterscheiden, belegt die Kopie auch den vollen Speicherplatz und wird damit zum dicken Klon.



das Auto-Tiering. Hierbei analysiert das Speichersystem das Lastverhalten auf den LUNs und verlegt deren Blöcke abhängig vom Lastverhalten auf schnelle und langsame Disks. Diese Funktion kommt Anwendern entgegen, die sowohl Performance als auch Kapazität brauchen. Mit Auto-Tiering kann ein Speichersystem kleiner ausfallen und einen Großteil der Kapazität über günstige SATA-Laufwerke anbieten.



Tiering



Synchron versus asynchron



Mit »Tiers« bezeichnen Storage-Hersteller verschiedene Qualitäten von Speicherbereichen. SSDs (Solid-State-Disks) sind enorm schnell, jedoch teuer und relativ klein. SAS-Laufwerke liefern eine gute Performance bei angemessenen Kosten und SATA oder Nearline-SAS-Laufwerke (mechanisch identisch) liefern enorme Kapazitäten bei jedoch bescheidener Performance. Tiering bedeutet in erster Linie, dass ein Speichersystem eine LUN auf verschieden schnellen Arrays ablegen kann. Damit alleine ist in der Praxis keinem geholfen. Die Systeme müssen in der Lage sein, eine LUN im laufenden Betrieb von einem Tier zu einem anderen zu verlegen. Dass können heute ausnahmslos teil- oder vollvirtualisierte Arrays. Einen Schritt weiter geht



LUNs lassen sich auf ein zweites Speichersystem spiegeln. Ein synchroner Spiegel legt jeden zu schreibenden Block auf dem primären und in Kopie auf dem sekundären System ab, bevor er dem Server den Vollzug der Schreibaktion bestätigt. Das liefert Sicherheit, kostet jedoch Performance. Einige Anbieter bezeichnen ihre Spiegelung als »near synchronous«. Dabei wird ein Write bestätigt, wenn die Kopie das primäre System erreicht hat und erst danach zum sekundären gespiegelt. Das garantiert jedoch keine verlustfreie Spiegelung, da hier Pakete bei Spiegelungsfehlern verloren gehen. Der synchrone Spiegel schützt ausschließlich vor Ausfällen eines Speichersystems. Software- oder Benutzerfehler



werden jedoch in Echtzeit auf das sekundäre System übertragen und sind nicht reversibel. Asynchrone Spiegel basieren auf Snapshots. Zu vorgegebenen Zeiten erstellt ein Speichersystem einen Snapshot und spiegelt dann die Differenz zum vorhergehenden Abbild auf das zweite System. Der asynchrone Spiegel garantiert einen konsistenten und damit benutzbaren Status der gespiegelten LUN, jedoch können bei einem Hardware-Ausfall die Daten verloren gehen, die zwischen dem letzten Snapshot und dem Absturz geschrieben wurden. Synchrone Spiegel bieten sich für Unternehmen an, die zwischen zwei Speichersystemen eine performante Verbindung haben, während sich eine asynchrone Spiegelung auch über WAN-Leitungen realisieren lässt. Eine Kombination beider Technologien ist auch möglich, kostet aber viel Netto-Kapazität. Gerade die Basis-Funktionen Snapshot und Replikation liefern den Anwendern heute ein hohes Maß an Ausfallsicherheit. Tiering ist etwas für große Umgebungen mit Disk-Systemen, die mehr als 50 Laufwerke einsetzen. Von der jeweiligen Server-Infrastruktur der Anwender hängt es dann ab, ob Funktionen wie Klone benötigt werden. K Ausgabe 5-2011
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Kommende Attraktionen



SAN-Speicher künftig noch flexibler Viele Funktionen stecken bereits in modernen SAN-Speichern und weitere sollen folgen. Nicht mehr belegter Speicherplatz wird künftig noch effizienter freigegeben und SSDs noch besser unterstützt. Lesen Sie hier eine kleine Vorschau auf kommende Attraktionen. Max Lessel SAN-Speichersysteme liefern schon heute jede Menge erweiterter Funktionen für das Speichermanagement. Hersteller planen bereits weitere Features, welche die Anwender in Kürze nützen können. Vor allem die verbesserte Integration in virtualisierte Server-Umgebungen steht bei vielen Herstellern ganz oben auf der Liste.



Schrumpfkur für virtuelle Laufwerke Thin-Provisioning ist bereits eine effiziente Funktion, um Speicher zu sparen. Nur wenn der angebundene Server tatsächlich Daten auf eine LUN schreibt, werden Blöcke belegt. Aber was passiert mit Blöcken, wenn sie das Dateisystem nicht mehr braucht? Nach heutigem Stand passiert nichts oder anders gesagt: Gelöschte Blöcke belegen weiterhin Platz. Ein blockbasierter SAN-Speicher kann selbst Eine Publikation von speicherguide.de



nicht entscheiden, welcher Block noch vom Dateisystem benötigt wird und welcher nicht. Eigentlich müsste das nicht sein, denn es gibt im Rahmen des ANSIStandards für das SCSI-3-Blockprotokoll ein eigens geschaffenes Kommando namens »Unmap«. Darüber kann das Dateisystem dem Speicher mitteilen, welche Blöcke auf der LUN nicht mehr in Benutzung sind. Aktuell unterstützen aber nur wenige Datei- und Betriebssysteme das UnmapKommando. In der Linux-Welt hält Unmap spätestens mit Kernel 2.6.39 Einzug in den Basis-Treiber und arbeitet daher mit fast allen Dateisystemen. Wie das bei NTFS aussieht, können nur die Microsoft-Entwickler sagen. Hier helfen die Speicherhersteller ihrerseits nach. Sie offerieren Treiber, welche sich in das NTFS-Dateisystem einklinken, dessen Löschverhalten beobachten und dementsprechende Unmap-Kommandos



an das Storage-System weiterleiten. Je nach Hersteller gibt es diese Funktion bereits oder sie ist für 2011 vorgesehen. Erst die Unmap-Unterstützung verwandelt Thin-Provisioning in »Dynamic Provisioning«. So liegen dann nur noch Daten auf Speichersystemen, welche der Anwender tatsächlich benutzt. Der Funktion kann jedoch die ServerVirtualisierung ein wenig im Weg stehen. Um ein VMFS-Dateisystem zu schrumpfen, müsste die »Virtual Machine« (VM) erst einmal die gelöschten Blöcke innerhalb der VMFS-Datei freigeben. Danach kann dann VMware das eigentliche VMFSDateisystem schrumpfen. Abhilfe kann hier entweder Raw-Device-Mapping, NPort-Virtualisierung oder ein iSCSI-Initiator innerhalb der VM schaffen.



Datenlose Bewegung Kopiert oder verschiebt der Anwender Daten von einem Laufwerk auf ein anderes,



läuft folgende Prozedur ab: Das Betriebssystem liest die Blöcke von einer LUN über das SAN ein und schiebt sie über das SAN an eine andere LUN wieder heraus. Dabei entsteht jede Menge SAN-Verkehr. Selbst wenn dieser Kopiervorgang innerhalb eines Speichersystems passiert, müssen die Daten den Weg über den Host und die SAN-Verbindung nehmen. Hier haben sich einige SAN-Hersteller eine effizientere Lösung ausgedacht. Sie liefern ein SAN-Copy-Tool zu ihrem Speichersystem mit, welches die Daten nicht über den Server schiebt. Vielmehr stößt der Prozess lediglich ein Move oder Clone der betroffenen SAN-Blöcke innerhalb des Speichersystems an. Dieses Verfahren kommt komplett ohne SAN-Belastung aus und führt das gewünschte Copy/Move-Kommando binnen Sekunden aus. Richtig effizient arbeitet das Tool integriert in Vmware. Dort beschleunigt es das »Storage VMotion«-Feature, welches die Massenspeicherbereiche von virtuellen Maschinen verlagert. Der komplette Vorgang läuft somit innerhalb des StorageSystems ab. Eine Einschränkung im Betrieb mit Vmware bleibt: Storage-Vmotion ist kein Bestandteil der »simplen« Lizenzen wie »Essentials« und steht daher nur Anwendern mit einer ausgewachsenen Vmware-Infrastruktur zur Verfügung. Ausgabe 5-2011
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Dünne Kopien Etliche SAN-Hersteller haben bereits Thinoder Linked-Clones implementiert. Der klassische LUN-Klon legt eine vollständige Kopie eines Volumes an, welche auch den kompletten Speicherplatz belegt. Dünne Klone nutzen einfach den Snapshot-Mechanismus, um ein beschreibbares, eigenes Laufwerk darzustellen, das in erster Linie auf die Blöcke des Originals verweist. Erst Änderungen auf dem Klon belegen neue Blöcke und lassen den Klon wachsen. Diese Funktion kommt voll zum Tragen, wenn sie der jeweilige Storage-Hersteller direkt in die Virtualisierungs-Plattform integriert. Klont der Verwalter eine VM, kann das Speichersystem die passende PlattenKopie erstellen. Unter Vmware funktioniert das allerdings nur, wenn der Verwalter das Disk-Management anpasst. Da Vmware selbst über Klon-Mechanismen innerhalb des VMFS verfügt, kann das Speichersystem hier nicht immer mithelfen. Erst wenn rohe LUN-Mappings ins Spiel kommen, nutzen die SAN-Speicher ihre Funktionen aus. Anders sieht das bei den Hypervisoren »Xen« oder »KVM« (Kernel-based Virtual Machine) aus. Hier weisen die Verwalter logische Volumes über den LVM oder eben komplette LUNs den virtuellen MaEine Publikation von speicherguide.de



schinen zu. Bei KVM steckt die Storage-Integration noch in den Kinderschuhen. Hersteller mit einer passenden Linux-Integration können hier schon eine solide Basis vorweisen, eine Libvirt-Integration muss sich der Anwender jedoch selbst mit Skripten schaffen.



Zukunftsmusik Bei den längerfristigen − allerdings oft vage formulierten − Planungen der Hersteller findet sich als großes Thema auch die SSD-Unterstützung. Heute überfordern SSDs die Storage-Controller. Diese wurden für Disk-Laufwerke entwickelt und nicht für SSDs mit der zehn- bis zwanzigfachen Performance. Momentan lässt sich vielerorts lediglich eine sehr begrenzte Zahl SSDs einsetzen, die wie eine CacheErweiterung des RAM-Puffers arbeiten. Erst wenn die Controller die enormen IOPs größerer SSD-Arrays verarbeiten, kann das Speichersystem diese Laufwerke sauber in das Tiering-Konzept einfügen. Langfristig hat das Konzept RAID ausgedient. Künftige Systeme werden die Redundanz auf Blockebene erstellen, anstatt feste Gruppen von Laufwerken zu fixen Arrays zusammenzufassen. Das gibt dem Speichersystem enorme Freiheiten bei der Verwaltung: LUN-Blöcke lassen sich frei innerhalb von Laufwerksgruppen verschie-



ben, einzelne Laufwerke oder Shelves lassen sich im laufenden Betrieb erweitern, austauschen oder auch verkleinern. Ehemals monolithische Speichersysteme mit fix vorgegebenen Disk-Zahlen werden zu modularen Bausteinen: Ist das Shelf zu alt, kann es der Verwalter tauschen, der Controller bleibt. Gibt es neue Controller, wechselt der Administrator oder der Dienstleister die SAN-Köpfe, behält aber die bestehenden Platten bei. Der komplette Austausch des Speichersystems, den Unternehmen aktuell alle drei bis fünf Jahre durchführen, entfällt.



die deduplizierten Einträge verweisen. Jetzt experimentieren die Entwickler mit Dual- oder Multiple-Instance-Stors. Vereinfacht gesagt: Man gibt einen gewissen Prozentsatz der Kompressionsrate auf, erstellt mehrere Referenzbereiche, erhält dafür allerdings einen dicken Performance-Schub und eine verbesserte Ausfallsicherheit. Sollte diese Entwicklung zu praktisch umsetzbaren Ergebnissen führen, könnten Anwender künftig vielleicht tatsächlich mit Dedup auf Primärspeichern arbeiten, ohne Leistungsverluste fürchten zu müssen.



Deduplikation



Cluster-Dämmerung



Die Deduplikation ist eines der Lieblingsthemen der Speicherhersteller: Die einen haben es schon, die anderen nur zum Teil und wieder andere tüfteln noch daran. Die ersten Erfahrungen zeigen, dass man mit Dedup tatsächlich jede Menge Platz einsparen kann, dafür aber enorm an Performance einbüßt. Schade eigentlich, denn gerade bei den kleinen teuren SSDs würden die Anwender allzu gerne effizient deduplizieren, denn bei den fetten SATA-Laufwerken lohnt sich der Aufwand weniger. Als Knackpunkt hat sich der »Single Instance Stor« herauskristallisiert. Das ist der Bereich an Referenzblöcken, auf welche



Große Speichersysteme machen es bereits vor: Das Clustering der Controller-Köpfe. Was bisher überwiegend für Spiegelung und Fehlertoleranz zum Einsatz kam, soll künftig für mehr Dampf im SAN sorgen. Im Prinzip schalten sich mehrere SANSpeicher zusammen und aggregieren ihre Ressourcen. Aus Sicht der Server bleibt jedoch nur ein Storage-System sichtbar. Viele der hier aufgeführten Funktionen finden sich bereits heute ganz oder teilweise in den Speichersystemen. Oft hakt es jedoch an der Unterstützung für die anzubindenden Betriebssysteme. Gerade hier haben die Storage-Hersteller noch Nachholbedarf. K Ausgabe 5-2011



Speichernetzwerke



Klassische Speichernetze vor der Ablösung



Flexible Speicher-Arrays als SAN-Ersatz IT-Manager suchen nach Wegen, ihre Infrastruktur flexibler zu machen und optimal zu nutzen. Wer ein SAN nutzt, ist an gewisse Limits bzw. Komponenten gebunden. Hier könnten zukünftige Speichersystem-Generationen Abhilfe schaffen und ein Storage-Area-Netzwerk gar obsolet machen. Ulrike Rieß Immer höhere Port-Dichten und die damit immer größer werdende Anzahl an Frontend-Anschlüssen rücken EnterpriseArrays in gefährliche Nähe zu SAN-Direktoren. 128 und mehr Ports fördern die Überlegung, ob die Investition in separate SAN-Hardware wie Switches oder Direktoren sich zukünftig noch lohnen wird. Noch vor kurzer Zeit waren die Fronten recht klar. Die Arrays speicherten die Daten, die Rechner konnten diese über ein zwischengeschaltetes SAN erreichen. Dieses Netzwerk erleichterte die Konfiguration der Gesamtarchitektur und vereinfachte das Hinzufügen und Ändern von Ressourcen. Die Hersteller von SAN-Switches und -Direktoren, allen voran Brocade und Cisco, fühlten sich in diesem Teich wohl, waren sie doch unangefochten die Eine Publikation von speicherguide.de



Hechte zwischen allen Karpfen. Von den Herstellern von Enterprise-Speichersystemen hört man in Gesprächen immer mehr Zweifel in Bezug auf den Bedarf an »klassischen« SANs. EMC, HDS und IBM bieten heute bereits Systeme mit 128 und mehr Ports an, von denen jeder mit etwas Arbeit an der treibenden Software auch für wesentlich mehr als den passiven Anschluss an ein Speichernetz taugen könnte. Manche Hersteller präsentieren hinter verschlossenen Türen bereits heute Arrays mit weit mehr als der doppelten Portanzahl der aktuellen Serien. Das Ziel ist klar: möglichst viel vom Kuchen abzubekommen. Wobei die Mehlspeise im herkömmlichen Speicherbereich seit Jahren mit einigen Prozenten Varianz bequem aufgeteilt zu sein scheint. Wie kommen die klassischen Speicherhersteller also zu mehr Umsätzen und neuen



Geschäftsmöglichkeiten? Sie werden sich von ihren bisherigen Partnern lossagen und diese frontal angreifen. Und dieser Angriff könnte schon bald erfolgen. Um die Jahreswende planen die Großen allesamt die Vorstellung ihrer neuesten Arrays. Diese werden dann mit 256, 384 und mehr Ports daherkommen, egal ob mit 8- oder gar 16-Gbit/s-Fibre-Channel oder zehn oder noch mehr Gbit/s-Ethernet. Der weitaus größte Teil der aktuellen Speichernetze bewegt sich im Rahmen einer Gesamt-Port-Anzahl von unter 200. Damit könnten (fast) alle Unternehmen ihren Gesamtbedarf an Verbindungen aus dem Array decken, ohne noch externe Hardware zu deren Vervielfältigung bemühen zu müssen. Was heißt das für die IT-Abteilungen? Zunächst einmal dürfte Anfang 2012 ein am Ende tödlicher Preis- und Funktions-Wettbewerb zwischen den klassi-



Foto: EMC
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Vielleicht sind Direktoren bald überflüssig für flexible Infrastrukturen. Hinter vorgehaltener Hand zweifeln Hersteller von Enterprise-Speichern bereits am Bedarf klassischer SANs. In NDAVorträgen präsentieren sie bereits heute Arrays mit weit mehr als der doppelten Portanzahl der aktuellen Serien.



schen Netzwerk- und Speicherherstellern losbrechen. Die Netzwerker werden dem Kunden weiszumachen versuchen, dass es ohne sie dann doch nicht geht, getreu dem Motto: »Sie wollen sich doch nicht an nur einen Hersteller ketten!« Die Speicherfraktion wird das Lied der Vereinfachung und Kostensenkung anstimmen. Am Ende, also in zwei bis drei Jahren, wird sich der Bedarf an dedizierter NetzwerkHardware allmählich gegen Null bewegen. Niemand wird diese noch separat einkaufen und verwalten, zumal er all ihre Funktionalitäten auch in den Arrays selbst zur Verfügung bekommt. Weil die PortAnzahl auch im Midrange immer weiter zunehmen und sich die SMB-Gemeinde immer mehr auf die Seite von iSCSI und FCoE schlagen wird, dürfte die Zukunft ausschließlicher SAN-Anbieter düster aussehen.  K Ausgabe 5-2011
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Shared-Infrastructure als Bindeglied zwischen IT und Business



Flexible IT ist der Schlüssel zum Erfolg



Foto: Netapp



Um Effizienz und Flexibilität kommen Unternehmen heute nicht mehr herum. Dies stellt auch an die IT-Infrastruktur neue Herausforderungen. Sie muss laut Netapp in der Lage sein, mit der dynamischen Entwicklung der Geschäftsprozesse Schritt zu halten.



Nur wenn IT und Business im gleichen Takt agieren, lässt sich die Kluft zwischen dem, was eine IT-Infrastruktur leistet, und dem, was die Geschäftsleitung fordert, schließen.



Alexander Wallner, Netapp Die Qualität einer IT-Infrastruktur ist ein strategischer Wettbewerbsfaktor und entscheidet mit über die Zukunft eines Unternehmens. IT-Infrastruktur und Eine Publikation von speicherguide.de



Geschäftsprozesse müssen daher bestmöglich aufeinander abgestimmt werden, damit Unternehmen schnell, flexibel und effizient handeln können und mithilfe der IT ihre Umsätze steigern können. Investitionen in die IT müssen neuen Kriterien genügen. IT-Leiter, CIOs und Geschäftsführer wollen nicht nur wissen, was ein IT-Projekt kostet, sondern auch, welchen messbaren Nutzen es bringt. Daher suchen Entscheider nach neuen Wegen, wie die IT zum Erfolg ihres Unternehmens beitragen kann und wie die IT bereit für die Zukunft werden kann. IT bringt Dinge in Bewegung: Unvorhersehbare Geschäftsanforderungen müssen in kurzer Zeit umsetzbar sein. Applikationen, mit denen Geld verdient wird, sollten rasch und effektiv zum Einsatz bereit sein. Viele stellen sich die Frage, wie sich IT-Organisationen grundlegend ändern müssen, um übergeordnete Ziele zu erreichen.



Wie wird IT flexibel? Das Fundament für eine flexible IT ist eine gemeinsam genutzte (shared) und virtualisierte Infrastruktur, in der sich Ressourcen ganz nach Bedarf zuweisen lassen. Derartige Infrastrukturen ermöglichen zahlreichen Applikationen und Benutzergruppen den sicheren Zugriff auf einen einzigen Pool an gemeinsamen Ressourcen. Die inhärente Flexibilität einer gemeinsam genutzten IT-Infrastruktur macht sie sehr viel agiler und reaktionsschneller als dedizierte Lösungen. Deren Wesen beschreibt das Schlagwort der »ITSilos« sehr anschaulich. Ganz nebenbei steigert eine Shared-IT-Infrastructure auch die IT-Effizienz insgesamt, indem sie Stromverbrauch, Platzbedarf und Kühlaufwand senkt und das operative Management vereinfacht. NetApp und seine Partner unterstützen IT-Organisationen dabei, ihre IT auf die Zu-



kunft auszurichten und eine Shared-IT-Infrastructure einzuführen, die eine schnellere Reaktionsfähigkeit und zugleich einen höheren Effizienzgrad ermöglicht. Eine virtualisierte Shared-IT-Infrastructure kann für den internen Gebrauch konzipiert sein, Stichwort »private Cloud«, oder aber als »Public Cloud« von Dienstleistern angeboten werden, die vielen verschiedenen Unternehmen Zugriff auf IT-Ressourcen geben. Beiden Clouds gemeinsam sind die Konzepte Flexibilität und schnelle Reaktionsfähigkeit als Kernanforderungen für diese neuen serviceorientierten IT-Infrastrukturen und die Geschäftsmodelle, denen sie dienen. Flexible IT hat verschiedene Implikationen: Die IT-Abteilung wird darunter Mittel zur schnellen Ressourcen-Bereitstellung und zum effizienteren Änderungsmanagement verstehen. Für den CIO ist flexible IT eher die Anpassungsfähigkeit der IT an geschäftliche Anforderungen und an spezifische Geschäftszweige. Der Finanzvorstand achtet dabei in erster Linie auf Umsatzsteigerungen, die sich durch kürzere Produkteinführungszeiten ergeben können. Und ein CEO fände sicherlich Gefallen an der verbesserten Reaktionsfähigkeit des Unternehmens. Ausgabe 5-2011
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Flexibilität in Reinform: Shared-IT-Infrastructure Für eine Shared-IT-Infrastructure lassen sich grundsätzlich Produkte und Services verschiedener Hersteller kombinieren. Je effizienter und besser integriert sie jedoch sind, desto größer ist der Effekt. Mit dem »FlexPod«-Konzept hat Netapp eine anpassbare Plattform für den einfachen und sicheren Wechsel auf Shared-ITInfrastructure im Programm. Die FlexpodKonfiguration für VMware-Umgebungen



Netapp positioniert das Flexpod-Konzept als anpassbare Plattform für den Wechsel auf Shared-ITInfrastructure. Unterstützt werden dabei virtuelle Infrastrukturen, wie auch Business-Applikationen und mandantenfähige Umgebungen.



beispielsweise eignet sich für BusinessApplikationen ebenso wie für virtualisierte Infrastrukturen und mandantenfähige Umgebungen mit der Option auf die Cloud. Unternehmenskunden, öffentliche Auftraggeber und Service-Provider profitieren von einem standardisierten und validierten System aus Storage, Daten management, Rechenleistung und Netzwerkfähigkeit. Der große Vorteil: Kunden sind beim Planen und Bemessen der Ressourcen von



VMware® vSphere™ und vCenter™ VMware  vSphere  



Cisco® UCS B-Series und UCS Manager Cisco Nexus® Switch-Familie: Cisco Nexus 1000V oder 1010V



Grafik: Netapp



NetApp FAS 10 GE und FCoE



Eine Publikation von speicherguide.deFlexPod



der Kapazität bis zur Performance deutlich flexibler, können zügig Anwendungen implementieren und kennen die Kosten ihrer Anforderungen im Voraus. Flexpod für Vmware integriert Cisco »Unified Computing Systeme« (UCS), Cisco »Nexus«-Switches, Netapp Storage- und Software-Bundles sowie Vmware »vSphere« und »vCenter« in einem Rack. Das offene System lässt sich zentral verwalten, universell skalieren und ist dabei hoch flexibel, um mit den Bedürfnissen des Kunden Schritt zu halten. Eine weitere Flexpod Konfiguration wurde vor kurzem für SAP-Applikationen aufgelegt. Grundlegend für den Umstieg auf eine Shared-IT-Infrastructure ist die Analyse der vorhandenen IT-Infrastruktur, um besonders schlecht ausgelastete Ressourcen zu identifizieren. Unter dem Stichwort ROI-Consulting summieren sich vielfältige Kostenbetrachtungen und Möglichkeiten für Einsparungen durch technologischen Vorsprung. Dabei lässt sich der ROI einzelner Maßnahmen nicht allein in Ports, TByte oder CPUZyklen, sondern ganz konkret in Euro messen. Zukunftsorientierte IT-Organisationen nehmen die Zukunft mit einer flexiblen IT bereits vorweg. Eine flexible, gemeinsam genutzte Infrastruktur hilft, die Kluft zwi-



Konfiguration für VMware: Ein komplettes Rechenzentrum in einem Rack.



schen dem, was eine IT-Infrastruktur leistet, und dem, was die Geschäftsleitung fordert, zu schließen und dafür zu sorgen, dass IT und Business gleich getaktet sind. Sind beide Ziele in Einklang, gewinnen Firmen an Beweglichkeit, können Risiken minimieren, neue Möglichkeiten wahrnehmen und angemessen wachsen. Eine serviceorientierte IT wird letztlich das Modell sein, das Silos und veraltete Infrastrukturen ablöst. In diesem Modell kommt den Datenspeichern die alles entscheidende Rolle zu. Je flexibler und effizienter sich Daten speichern, bereitstellen und managen lassen, desto sig nifikanter ist der unmittelbare Einfluss auf die Business-Performance. Skalierbarkeit, einheitliche Architektur, StorageEffizienz, integrierte Datensicherheit, Datenbewegung, sichere Mandantenfähigkeit sowie Service-Management und Automatisierung bestimmen den Unterschied. K



Weitere Informationen Netapp Deutschland GmbH Bretonischer Ring 6, 85630 Grasbrunn Tel.: +49 (0)89 - 900 59 40, Fax: +49 (0)89 - 900 59 45 00 www.netapp.de Ausgabe 5-2011
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Advertorial



Fallstudie: Wohnungsanbieter setzt auf Fujitsu-Appliance



Backup beschleunigen und optimieren Die Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte / Wohnstadt halbiert mit einer Datensicherungs-Appliance von Fujitsu die Backup-Zeiten. Mit der eingesetzten Deduplizierungs-Technologie reduziert der hessische Wohnungsanbieter zudem die Datenmenge deutlich.



Die Vermietung von rund 65.000 eigenen Wohnungen an über 150 Standorten in ganz Hessen bildet die Kerntätigkeit der Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte / Wohnstadt. Neben den damit verbundenen Aufgaben der Verwal tung, Modernisierung und Bestands pflege ist qualitativ hochwertiger Miet wohnungsbau eines der wichtigsten Anliegen des Verbundes. Weitere Schwer punkte liegen in den Bereichen der städ tebaulichen Planungstätigkeit, der Sanie rungsträgerschaften, im kommunalen Hochbau sowie in der Realisierung priva ter Eigentumsmaßnahmen. Die Unterneh mensgruppe entstand im Jahr 2005 durch den Zusammenschluss der Vorgängerge sellschaften Nassauische Heimstätte GmbH mit Sitz in Frankfurt a. M. und der Eine Publikation von speicherguide.de



Backup-Fenster optimieren mit »ETERNUS CS«



Wohnstadt GmbH in Kassel. Beide Unter nehmen verfügen über jeweils acht Jahr zehnte währende Erfahrungen in der Wohnungswirtschaft und in allen Berei chen des Planens und Bauens in Hessen und Thüringen sowie in zahlreichen EU-Ländern. Foto: Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte/Wohnstadt



Alexander Tlusti, Fujitsu



Für den zweiten Hauptsitz der Unterneh mensgruppe in Kassel war eine Moderni sierung des Backup-Systems nötig. Auch galt es, das Sicherungskonzept zu über denken. »Unsere primäre Frage lautete: Wie kriegen wir die Backup-Zeiten in den Griff – und natürlich die Datenkapazität«, erklärt Mario Friedrich, Administrator für Server-, Speicher- und Kommunikati onssysteme bei der Unternehmensgrup pe Nassauische Heimstätte / Wohnstadt. »Einerseits steigen die Datenmengen kon tinuierlich, gleichzeitig steht weniger Zeit für die Datensicherung zur Verfügung.« Schnell stand fest, dass ein Netzwerkspei cher mit Deduplizierung die beste Lösung darstellen würde, um die Datenmenge zu reduzieren und das Backup-Fenster zu optimieren. Nach einem Mitbewerbs



vergleich fiel die Wahl auf die Datensi cherungs-Appliance »ETERNUS CS800« von Fujitsu, denn die Leistungsmerkma le sowie das Preis-Leistungs-Verhältnis überzeugten.



Zwei TByte Backup-Daten Mehr als 40 Server umfasst das Rechen zentrum der Unternehmensgruppe Nas sauische Heimstätte / Wohnstadt in Kas sel, an das auch noch drei weitere Zweigstellen angebunden sind. Adminis trator Friedrich überschlägt, dass die zu sichernde Datenmenge inzwischen auf etwa zwei TByte angewachsen ist. Sie um fasst die gängige elektronische BüroKorrespondenz, das ERP-System sowie CAD-Daten, umfangreiche Sanierungsplä ne – denn auch Stadtsanierung und der Bau neuer Wohnungen gehören zu den täglichen Aufgaben der Unternehmens gruppe. Dass sich die Nassauische Heim stätte / Wohnstadt für eine Backup-Lö sung von Fujitsu entschieden hat, lag auch an den positiven Erfahrungen in der Ver gangenheit: »Die Qualität der Fujitsu-Ser ver stimmt einfach«, sagt Friedrich. »Auch der Service bei Implementierungen oder im Problemfall läuft einwandfrei. Wir ha ben feste Wartungsverträge, da klappt al les fabelhaft.« Ausgabe 5-2011



16



Advertorial



Das Projekt im Detail Der Kunde Die Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte / Wohnstadt bietet seit über 80 Jahren Dienstleistungen rund ums Wohnen, Bauen und Entwickeln. www.naheimst.de



 Radikal minimierte Backup-Daten menge durch Deduplizierung  Einfache Skalierbarkeit  Einfache Konfiguration durch eine intuitiv zu bedienende Web-Oberfläche



Die Herausforderung



Die Lösung



Um den stetig steigenden Datenmen gen zu begegnen, suchte die Unter nehmensgruppe Nassauische Heim stätte / Wohnstadt für ihren zweiten Hauptsitz in Kassel eine neue Lösung zur Minimierung der Backup-Zeit.



Mit der Datensicherungs-Appliance Eternus CS800 von Fujitsu in Kombina tion mit CA »ARCserve Backup« ließen sich die Datenmengen drastisch reduzieren und die Backup-Zeiten halbieren.



Kundenvorteile



Produkte und Services



 Hohe Platten-Performance und Zuverlässigkeit  Hohe Datenverfügbarkeit durch schnelle Backup- und Wiederherstellungs-Zeiten



Erfolgsfaktor Deduplizierung So lag es nahe, sich die Eternus CS800 S2 einmal genauer anzuschauen. »Wir woll ten das Backup vereinfachen und die Men ge der Bänder reduzieren«, erklärt Fried rich. »Wir hätten immer größere Wechsler und mehr Tresorplatz benötigt, um die Bänder zu lagern. Das Konzept, unser Eine Publikation von speicherguide.de



 Speichersystem: 1x Eternus CS800  Backup-Software: CA Arcserve Backup  Maintenance & Support



Backup auf einen Netzwerkspeicher zu le gen, war für uns also ein wichtiger Schritt. Die Deduplizierungs-Technologie des Eternus-Systems ist optimal, um die Da tenmenge zu reduzieren.« Hierfür werden platzsparende Referenz-Pointer angelegt, die die redundanten Datenblöcke inner halb der Backup-Dateien ersetzen. Das be



deutet: Die Eternus CS800 S2 ist in der Lage, überflüssige Dateien ausfindig zu machen und zu eliminieren – es werden also nur die Daten gesichert, die zwischen den Backup-Phasen hinzugekommen oder verändert worden sind. Aus diesem Grund bietet die Eternus CS800 eine ide ale Grundlage für platzsparende Vollsiche rungen. Damit kann die Unternehmens gruppe im Katastrophenfall schnell auf den letzten Stand zurückspringen und muss nicht die inkrementellen Sicherun gen plus die letzte Vollsicherung einzeln wiederherstellen.



Große Datenreduktion Die Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte / Wohnstadt nutzt die Eternus CS800 S2 in der Ausführung »NAS Basic«, also als Network-Attached-StorageSystem, das standardmäßig mit 16 TByte Plattenspeicher kommt. Eine zusätzliche Erweiterungseinheit erhöht die Gesamt kapazität auf 32 TByte. Skalieren ließe sich das System noch auf bis zu 160 TByte. Die Vorteile des Systems machten sich für Administrator Friedrich schnell be merkbar: »Der Einsatz der Eternus CS800 S2 führte schon nach den ersten Wochen zu einer größeren Datenreduktion, als Fu jitsu in Aussicht gestellt hatte. Es hieß, wir könnten davon ausgehen, dass sich die



Datenmenge im Verhältnis 10:1 verrin gern würde – tatsächlich kommen wir auf den Faktor 11:1.«



Beschleunigte Backup-Zeiten Der neue Freiraum führt nun zu mehr Datensicherheit. »Es versetzt uns in die Lage, mehr Daten vorzuhalten, die wir sonst überschreiben müssten«, meint Friedrich. »Die Backup-Zeiten haben sich bei uns in etwa halbiert. Das ist eine deut liche Beschleunigung«, konstatiert Fried rich. Dies gilt auch für das Recovery, denn schließlich läuft der Zugriff auf Daten, die auf Festplatten liegen, deutlich schneller, als Bandmedien dies zulassen würden. Auf Bänder mag Friedrich dennoch nicht gänzlich verzichten. Die Vollsicherungen am Wochenende werden auf die Eternus CS800 und zusätzlich auf Tapes geschrie ben. »Die Bänder entfernen wir vom Sys tem und lagern sie in einem Tresor«, sagt Friedrich.  K



Weitere Informationen Fujitsu Technology Solutions Hildesheimer Straße 25, 30880 Laatzen/Hannover Tel.: +49 (0)511 - 84 89 10 40 E-Mail: [email protected] Informationen zur Eternus CS800 Ausgabe 5-2011
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Open-Storage als Management-Alternative



Hätten Sie’s gewusst? Eine Linie der Storage-Systemfamilie von Compellent, die kürzlich von Dell übernommen wurde, nennt sich »zNAS« – und basiert auf dem Open-Storage-Konzept von Nexenta. Dieses basiert auf der Mutter aller Open-Storage-Systeme, dem von Sun entwickelten Dateisystem ZFS. Die Open-Storage-Gemeinde ist noch klein, aber durch Dell erfährt sie nun eine Adelung. Engelbert Hörmannsdorfer



ZFS vereinfacht die Verwaltung der Massenspeicher



Noch vor ein paar Jahren, wenn jemand von Open-Storage sprach, war damit eigentlich das Open-Source-Betriebssystem »OpenSolaris« von Sun Microsystems gemeint. Doch seit der Übernahme von Sun durch Oracle tut sich hier nicht mehr viel. Doch der Open-Storage-Gedanke bricht sich gerade auf einem anderen Weg seine Bahn − und zwar in Form des Dateisystems »ZFS«, auf dem Opensolaris basierte. ZFS ist auch die Basis des von Compellent eingesetzten »zNAS« sowie des von Nexenta entwickelten »NexentaStor«.



Der größte Vorteil des Dateisystems ZFS: es vereinfacht die Verwaltung der Massenspeicher enorm. Beispielsweise erfordert das Zusammenfassen mehrerer Platten zu einem RAID-5-Verbund samt Anlegen eines Dateisystems und dauerhaftem Einbinden in den Verzeichnisbaum lediglich einen einzigen Befehl auf der Kommandozeile. Dadurch, dass das RAID zum Dateisystem gehört, fallen Rebuilds ausgefallener Platten ungeheuer schnell aus, da das Dateisystem nur bereits belegte Blöcke und nicht pauschal alle wiederherstellt. Es erübrigt sich das Hantieren mit



Eine Publikation von speicherguide.de



Partitionen, physischen und logischen Volumes, Fdisk, Dateisystem- und RAIDTools, Konfigurationsdateien und Skripten. Fügt ein Administrator eine Platte hinzu, steht der neue Speicherplatz sofort allen Dateisystemen zur Verfügung. Datensicherheit wird groß geschrieben bei ZFS. Checksummen sichern die Datenintegrität vom Betriebssystem bis zum physischen Speicher, Fehler werden erkannt und automatisch korrigiert – egal, ob auf dem SATA-Kabel gelegentlich ein paar Bits kippen oder eine Platte zickt. ZFS beherrscht diese Fehler – auch moderne Funktionen wie Kompression und Deduplikation.



Grafik: Oracle/Sun



Mittelstand genervt von großen Herstellern Beispiel eines hybriden Storage-Pools mit ZFS.



ZFS als 128-Bit-Dateisystem dürfte auf absehbare Zeit an keine praktisch relevanten Grenzen stoßen: Die maximale Größe für Dateien und Dateisysteme liegt bei 16 EByte (16 Millionen TByte). Ein StoragePool, der physische Speichergeräte zu einer virtuellen Platte zusammenfasst, kann bis zu 256 ZByte (Zetabyte) verwalten – drei oder vielleicht schon vier Tausendstel davon betrug 2010 die gesamte vorhandene Speicherkapazität.



ZFS lässt bei hohen Speichervolumina die Muskeln spielen In Deutschland hat sich das Kaarster Unternehmen Zstor als Spezialist für OpenStorage-Systeme entwickelt. Es gibt eine eigene Linie, die auf ZFS basiert. Außerdem ist Zstor seit zwei Jahren zertifizierAusgabe 5-2011
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Datenspeicherung ZFS-Design-Prinzipien



Grafik: Nexenta



vorteil erst richtig bei hohen Kapazitäten aus. »Bei bis zu zehn TByte tummeln sich so viele Firmen, da fällt unser Vorteil nicht so auf«, meint Kopel mit Blick auf Anbieter von Entry-Level-NAS-Systemen wie beispielsweise Buffalo, Netgear oder Iomega. »Aber spätestens ab 50 TByte Speicherbedarf, da kommen wir richtig ins Spiel.«



ZFS ist auch die Basis von Nexentastor.



ter Nexenta-Partner. Zstor-Geschäftsführer Helmut Kopel freut sich mittlerweile über deutlich anziehendes Geschäft: »Die Open-Storage-Gemeinde wächst, wir punkten jetzt gegen die ersten Großen der Storage-Branche.« Auch das System-



ZFS-Vorteile  Speicher wird transparent verwaltet als ein Pool mit einer optimierten Hierarchie.  ZFS verbindet die Attribute der unterschiedlichen Device-Typen zu einer optimierten Einheit. Eine Publikation von speicherguide.de



haus Thomas-Krenn setzt auf die Nexenta-Lösungen. Die Klientel, die sich für Open-StorageLösungen interessiert, ist laut Kopel klar umrissen: »Es sind Firmen, die von den großen Herstellern genervt sind.« Diese locken oft mit kostengünstigen Einstiegslösungen ihrer proprietären Systeme. »Aber die Upgrades«, erklärt Kopel, »die kosten dann richtig Geld.« Die eigenen Zstor-Lösungen passen laut Kopel ins IT-Budget von mittelständischen Unternehmen bis hin zu Anwendern mit hohem Speicherbedarf. Storage-Systeme, die auf ZFS basieren, spielen ihren Preis-



ZFS-Feature-Set passt bereits für 95 Prozent der Anwender Der Charme von ZFS ist aus Kopels Sicht, dass das Feature-Set schon sehr gut ausgereift ist: »Die Standard-Installation passt bereits bei rund 95 Prozent der Anwender.« Es muss somit kaum noch nachjustiert werden, was die Kosten bereits bei der Installation niedrig hält. In Deutschland verweist der Zstor-Chef gern auf die Referenzkunden Cadenas sowie die Trinkwasserversorgung Magdeburg. In Asien wurde die Korea Telecom für eine richtig große Installation gewonnen. Kopel erwartet, dass es demnächst allerhand Ankündigungen von NexentaInstallationen gibt: »Viele große Unternehmen testen es derzeit in kleinen Inseln. Da wird es die ein oder andere Überführung in ein Produktivsystem geben.« Hierzulande ist noch bekannt, dass das Berliner Unternehmen Strato auf ZFS



 Pooled-Storage àà Filesysteme über Platten/LUNs verteilt àà separierte »read/write caches« àà sehr einfache Administration  End-to-end-Daten-Integrität àà Prüfsummen für alle Blöcke àà »Selbstheilung« bei Spiegeln àà RAID-5 und RAID-6 im Filesystem integriert  Transaktionsorientiert àà kein fsck mehr àà Online-Konsistenz-Checks àà hohe Schreib-Performance àà Copy-on-Write setzt. Und bei Strato handelt es sich immerhin um den zweitgrößten WebHoster Europas. Durch ZFS konnte Strato Features entwickeln und selbst programmieren, was mit anderen Storage-Systemen laut Strato-CIO René Wienholz »so nicht möglich gewesen« wäre. Dass Dell kürzlich Compellent übernommen hat, freut die Open-Storage-Gemeinde ungemein. zNAS, das auf ZFS basiert, ist schließlich die Basis einer Produktfamilie bei Compellent. Die OpenStorage-Gemeinde fühlt sich geadelt – und hofft durch die Bugwelle, die Dell als großer Tanker zwangsläufig aufbaut, verstärkt mitmischen zu können. K Ausgabe 5-2011
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